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Dieses Buch soll anhand von Erfahrun-
gen professionell Pflegender praxisna-
hes Wissen bei der Pflege dementieren-
der Menschen und ihrer Angehörigen
vermitteln. 
Die ambulante Pflege steht vor großen
Herausforderungen. Die meisten betrof-
fenen Menschen leben in ihrem eigenen
Zuhause und werden von ihren An-
gehörigen versorgt und gepflegt. Doch
die alten Familienstrukturen lösen sich
auf, der Bevölkerungsanteil älterer Men-
schen wächst und das alles angesichts
eines Kostenträgersystems, das der
einzelnen Pflegefachperson nur sehr
begrenzte Pflegezeitkontingente vor-
gibt. Unter diesen erschwerten Bedin-
gungen ist eine bedarfs- und bedürfnis-
gemäße Pflege dementierender
Menschen zunehmend gefragt. 
Die professionell Pflegenden müssen
bereit sein, Verständnis für die Belange
und Bedürfnisse der Dementierenden
zu entwickeln und sie müssen zugleich
auch Verständnis für die Angehörigen
aufbringen. Diesen beiden Aspekten
wird in der derzeitigen Ausbildungspra-
xis allerdings viel zu wenig Raum gege-
ben. Entsprechende Fort- und Weiterbil-
dungsmöglichkeiten können
Pflegefachpersonen in der ambulanten
Pflege oft – aus ökonomischen und zeit-
lichen Gründen – nicht wahrnehmen.
Dieses Buch will hier für Abhilfe sorgen.
Es zeigt anhand von Beispielen auf der
Grundlage einer eigenen Untersuchung,
welche Erfahrungen Pflegefachperso-
nen in der häuslichen Pflege von De-
menzkranken und ihren Angehörigen
machen. Gezeigt werden die alltägli-
chen Problemlagen und Belastungen.

Inhalte und Empfehlungen für die Pfle-
gepraxis werden aus der Perspektive
der professionell Pflegenden dargestellt.
Im Vordergrund steht dabei die Zusam-
menarbeit von Pflegefachpersonen mit
den Angehörigen.
Demenz wird unter dem lebensweltli-
chen Blickwinkel, d. h. hinsichtlich ihrer
Auswirkungen auf den Lebensalltag be-
trachtet. Seit einiger Zeit hat sich in der
Literatur auch der Begriff »dementie-
rend« verfestigt. Er bezeichnet den dy-
namischen Prozess, dem Menschen un-
terworfen sind, die an einer Demenz
erkranken. »Die von ihr betroffenen
Menschen verändern sich durch die Sta-
dien der Erkrankung hindurch.« (vgl.
Blom; Duijnstee 1999)
Diesem Prozess ist auch die Pflege von
Dementen unterworfen. Auf der Basis
des AEDL-Strukturmodells von Monika
Krohwinkel wird gezeigt, welche Beson-
derheiten im Hinblick auf die häusliche
Pflege dementierender Menschen zu
beachten sind. Darüber hinaus wird an-
hand der AEDL die Erstellung entspre-
chender Pflegepläne beispielhaft vorge-
stellt.
Im Anhang befinden sich wichtige Hin-
weise und Informationen, u. a. zu Fort-
und Weiterbildungsmöglichkeiten, sowie
wichtige Internet- und Kontaktadressen
zu Alzheimergesellschaften, Selbsthilfe-
gruppen und vielem mehr. Dieses Buch
ist daher auch eine gute Quelle für die
Beratung von pflegenden Angehörigen. 
Es versteht sich aber vor allem als ein
Leitfaden für eine verstehende, wert-
schätzende und einfühlende Pflege.

Groß-Umstadt, Mai 2002
Wolfgang Linck
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